




Sine
Jn den Friſackſchen Sedern

war lange geſtandene, aber doch endlich abgeſtandene

Ge Cb  C cnW Eo v
Wolte,

Vey der Foch-Mdelichen Seiche
Des weiland

Joch-Wohlgebohrnen hgerrn,
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Pomiſch-Fayſerlichen wohlbeſtalt geweſenen
KFauptmanns zu Cuß,

Auf Frieſack, Wagenitz, Landien, Kriele, Bredickow,
Brieſen, Brunne, Haage, Vietzenitz, Stechow, Lochow,

Manckmuß, Laßlich, Boberow, Grimme, Sandberge/,
Zapeln, Mellen, Rambow, ec.

Srb-Vehn-und Werichts-Kerrn,
Jn dieſem Trauer-)Gedichte mitleidend vorſtellen,

Und damit dem Hochſeligen errn ggauptmann
Als ſeinem geweſenen gnadigen und hochgeneigten

Fjerrn PATRON,
Noch ein Denck- und Ehrenmahl

Aus gebuhrender Schuldigkeit ſetzen

Vottfried Gtrietz,
Der Kirchen zu Frieſack Paſtor Primarius, der Schulen daſelbſt lnſpector, und eines Ehrwurdigen

Miniſterü des Frieſackſchen Creyſes Sub-Senior.

u5 J II nBrandenburg, Gedruckt bey Chriſtian Hallen, Konigl. Preuß. privil. Buchdrucker.
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WJe Trauer, Hohes Gaus,
ſo Dich umhullet hat,

ADMit ſchwartzen Boyundglohr, iſt
nicht bald abzulegen,

und Bewegen
J Ein groſſer Cedern-Baum, und nicht

ein ſchlechtes Blatt.
I*0—

des Manns des Valers Sod/ hat Dich recht
hooch betrubet,

Und nicht alleine Dich in tieffe Traur geſetzt,
Auch andrer Wangen mehr mit Thranen angenctzt.
Die JHN im Leben hoch gechret und geliebet.

Die Hochbetrubte Ferau, die Sich ver—
laſſen ſicht,

Nunmehr zum andernmahl im oden Wittwen-Stande,
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Gedenckt der alten Zeit im Anhalt-Zerbſtſchen
Lande,

Was da vor Freud und Leid ſchon uber SJE ge—
bluht.

SWas SJE daſelbſt betrubt, muß SJE nochmahl
erfahren,

Der Paum liegt ausgeſtreckt, und hat ſein Haupt

gelegt,
Der SJeE beſchirmet hat, daß nichts SJE hat

bewegt
Von ſolchem herben Leid, in mehr als dreyßig Jahren;

Was Wunder, daß SJE klagt mit tieffgebeugtem
Sinn,

Und aus den Augen quillt ein Bach voll heiſſe? Thranen

Daß ſich bey JHR nun findt ein Wehmuthsvolles
Schnen

Nach dem, von demSie ſpricht Mein Br edow
iſt dahin,

Der BVaum, der Schatten reich mir Schutz und
Schirm gegeben,

Jſt durch des Todes Art geſtammet und gefallt;

Der mein Vergnugen war, der liegt nun gantz
entſeelt:

Jch muß daher betrubt als eine Wittwe leben.

Der
Aus dem Anhalterbſtſchen iſt die Hoch-Adeliche Frau Wittwe

geeburtig, und hat daſelbſt den Hoch-Wohlgebohrnen Kerrn
von Walwitz gehabt, mit welchem SJE in vergnugter Ehe gelebet,

und einen Sohn gezeuget, der aber geſtorben.



Wini)
er Stamm iſt zwar noch da, der mit viel Ahnen

prangt,
Als mogen Zweige ſeyn an einer groſſen Seder
Jn einem CedernHayn, das weiß und ſieht ein jeder,

Der dieſes Hohe Gaus im Flor zu ſehn ver—

langt;
Die Zweigechſind auchgrün aus dieſem Kgtamn

entſproſſen,
Und ſteigen in die Hoh der Cedern Zweigen gleich,

An Anmuth, Tapfferkeit, an Tugend-Gaben reich,
Nachdem des Dtam̃es Safft ſich hatin SJEergoſſen;

Doch fuhlen SJE mit Leid, daß JHNEN was
gebricht,

Da durch des Todes hieb die Ceder umgefallen,

Drum hort man JoRE Klag im CedernHayn vor
allen:

Run iſt der Vater hin,/ der uns ſo
hoch verpflicht.

Juch mein  A IRONiitt weglichkanes
nicht verſchweigen,

Obgleich dieFichte nicht zum Cedern-Hayn gehort,
So hat die Ceder doch die Fichte ungeſtohrt

Beſchattet und bedeckt mit Gnaden reichen dweigen.

X3 DennOiemit wird geſehen auf die HochWohlgebohrne Herren Sohne

des Hochſeligen Gerrn Fauptmanns von Bredow.



Denn da aus Schleſien mein Weg nach Wagtnitz

ging, GKaumwadich tgelagt ſofand ihgnugſamSqatten

Die Ceder nahm mich auf, als einen Mud und

Matten,
Bisichnochmehr uñmehrBeforderungempfing.(“)

Nun aber ſeh' ich mich von dieſen Waum verlaſſen,

Die Ceder hat das Haupt und Jhren Schirm 3

geſtreckt,
Der mir und andern mehr ſo manches Heil erweckt,

Muß vor des Todes Macht erbleichen und erblaſſen.

E

Zie nun ein SedernBaum, der Schirm und
Schatten giebt,

Wenn er durch Wind und Sturm wanckt, ſinckt und
J

niederſchlaget,
Viel Aeſte mit ſich reißt, und manchen Baum beweget,

Die Fichten bebend macht, die ſeine Hoh' geliebt;
Sohat DEJN TodesFallauch die ſehrtief gebeuget,

Jm SeErrn entſchlanner Greis,
ſ

zu welchen DEJN Geſicht5

Mit Gnade, Huld und Gunſt im Leben war gericht,

Dir klagen, da ſichnun Dein grulles Haupt
geneiget.

Dein
(H Anno 1715. mit Ausgang deſſelben Jahres, kam ich aus Schleſien nach

Wagenitz, und hatte die Gnade Informator oder Hofmeiſter zu ſeyn, bey
dem damahligen HochAdel. jungen Herrn, der nun Reichs-Hoff-Rath iſt.
Anno 1718. ward ich von dem Hochſeligen Herrn erſt zum Camorat, und

hernach Anno 1727. zum Paſtorat im Stadtlein Frieſack mit beruffen.



DEgRN Ehren-voller Schner, DEJN Silber—
graues Haar,

So die Bejahrten cront um ihre Stirn und Scheitel,
Zergeht und giebt die Flucht. DennſeineStatt iſt eitel,

Da man denLeib nun ſicht auf ſeiner Todten-Baar.

ſñ iWoo iſt nichts auf der Welt, es kan, es muß vergehen,

Wie bald verwandelt ſich des runden Gluckes Ball?
Jſt woein Cedern-Hayn, nicht weit iſt wohlein Wall

Wo man Cypreſſen bricht, die bey der Leiche ſtehen.

Der Tod iſt uberall mit ſeiner Axt, er haut,
Was nur die Axt vermag mit ihrer ſcharffen Schneide,
Er ſchont der Cedern nicht in ihren Hayn und Heyde,

Es ſeh grotz oder klein, ſo nimmt ers ungeſcheut.
Doch nicht von ohngefehr! Die ewgeWeisheit zahlet

Eins nach. dem andern zu des Todes grauſer Wuth,
Das iſt des Todes Recht und unſrer Sunden Ruth,

Damit verdienen wir, daß uns der Tod noch qualet.

55—Spu aber, ſelger Verrn biſt auf, und nun
davon,

Als eine Seder, die von ſelbſten abgeſtanden,
Durchvielerreichte Jahr, und die nichtmehr vorhanden

Jn Frieſacks Umme-Creyß, der unſer Libanon..
Zwar hat der graſſe Tod auch DEJNER nicht ge

ſchonet,
Weil die Natur bey DJR gleich einer Eeder war,
So griff er DJCH auch an, und hieb von Jahr zu

Jahr,
Bis ihm die Muhe ward durch Deinen Fall belohnet.

DJR



DgReoberri iſt dadurchrecht ſanft und Wohl geſchehn
Der Wechſel iſt erwunſcht,er hat den bangen Kummer,

Der ZJR die Augen hielt, gewiegt in ſanften
Schlummer,

Die eder hat nichts mehr von Sturmen aus
zuſtehn.

5522
CLer aufgeloßte Geiſt iſt aller Noth vergeſſen,

Die uns noch preßt und druckt in dieſer boſen Zeit,
Gelanget zu dem Thron der groſſen Herrlichkeit,

Die uns von Chriſto wird aus Gnaden zugemeſſen;
Der Leih wird auch dereinſt durch GOttes hohe

Krafft,
Aus ſeiner Grufft hervor ſich in die Hohe ſchwingen,

Noch mehr als Cedern hoch durch Lufft und Wolcken
d ringen,

Und kom̃en zuder Schaar der ſelgen Bruderſchafft.

Drum, Hochbetrubtes Gausi uaß ab von
Deinen Klagen,

Denn der, um den Du weinſt, bedarff kein Trauer

Licd,
WeilJHNovollkom̃ne Luſt undewgerGßzlantzumzicht,

Bleib Du nur Cedern gleich, die in die Wolcken ragen.
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